
Kultur & Leben
DER TV-TIPP FÜR HEUTE:
Läuft um 22.50 Uhr auf Pro7

„4 Blocks“
Die Kultserie über Clan-Kriminalität in Berlin-Neukölln mit viel Rap wurde von
Kritikern hoch gelobt.

Braunschweig. Die Veranstaltungs-
reihe des Konzertguts Lucklum be-
ginnt trotz Corona an diesemSonn-
tag, 13. September. Um 17 Uhr
spielt das LondonerMarmenQuar-
tet in der St. Johanniskirche. Es
springt ein für das eigentlich vorge-
sehene Viano String Quartet aus
Los Angeles, das nicht anreisen
darf. Tickets behalten bei allen
Konzerten ihre Gültigkeit.
Fünf weitere Konzerte finden in

der St. Johannis-Kirche statt: am25.
Septemberum19Uhr spielt der chi-
nesische Pianist Haiou ZhangWer-
ke von Ludwig van Beethoven. Das
Javus-Quartett aus Salzburg spielt
am 1. November um 17 Uhr Kom-
positionen von Haydn, Beethoven
und Schumann. Mit dem Pro-
gramm „Zwischen Westen und Os-
ten“ konzertiert das Ensemble
Ambra am 15. November um 17
UhrmitWerken vonBrahms, Saint-

Musik in Wolfenbüttel
Konzertgut Lucklum zieht in die Johanniskirche

Saëns, Berg und Bartók. Am 4. De-
zember um 19 Uhr gibt sich das
Eliot Quartett ein Stelldichein mit
einem reinenBeethovenProgramm
zum Jubiläumsjahr. Und am 13. De-
zember um 17 Uhr sind die Opus-
klassik-Preisträger, das Horntrio
Tillmann Höfs, mit Mozart, Ligeti
und Brahms zu erleben.
Das Konzert des Violin-Duos

The Twiolins (Marie-Luise und
Christoph Dingler findet am 4. Ok-
tober imRittersaal inLucklumstatt.
Das Publikum wird laut Veranstal-
ter geteilt, sodassdieeineHälftevon
17 bis 17.50 Uhr das Konzert besu-
chenwird, die andereHälfte von 18
bis 19 Uhr. Die Zuhörer, die telefo-
nisch benachrichtigt werden, sollen
erst zum zum zweiten Teil um 18
Uhr erscheinen. Alle anderen um
17 Uhr. Tickets gibt es unter ande-
rem unter der Rufnummer
(0531)16606. red

Das Marmen-Quartett aus London. FOTO: MARCO BORGGREVE

Von Marie Frech

Weimar. Die Corona-Auflagen ha-
ben viele Orchester in Deutschland
vor große Herausforderungen ge-
stellt.Auchwenn inzwischenvieler-
orts Konzerte wieder erlaubt sind,
lassen die Regeln kaum zu, dass in
großer Besetzung nahe beieinander
geprobt oder vor Publikum gespielt
werden darf. In Weimar wird nun
der Einsatz eines simplen Hilfsmit-
tels vorgeschlagen, um zumindest
die Abstandsregeln für Blechbläser
reduzieren zu können.
Nils Kretschmer, Orchesterdirek-

tor der Staatskapelle Weimar, setzt
nicht wenig Hoffnung in die Filter-
lösung, die die Bauhaus-Universität
auchmit demOrchester entwickelt
hat. Mit den Filtertüchern solle die
Verbreitung der beim Spielen von
Blasinstrumenten ausgestoßener
Atemluft verringert werden. Und
mit ihnen idealerweise auch die da-
rin enthaltenen Aerosole – winzige
ausgeatmete Partikel, die Träger des
Corona-Virus sein könnten.
„Ob dadurch tatsächlich Partikel

reduziert werden, könnenwir nicht
sagen“, sagt LiaBecher vonder Pro-
fessur für Bauphysik.Wohl aber las-
se sich anhand sogenannter Schlie-
renspiegel zeigen, dass sich der
Luftstrom beim Spielen durch den
Filtereinsatz begrenzen lasse.Die in
Weimar genutzten Filter sind aus

Der Mäzen und
Kunstsammler
Erich Marx ist tot
Berlin.Marxgehörte zudenbekann-
testen Kunstsammlern in Deutsch-
land, sammelte etwa Werke von Jo-
seph Beuys, Andy Warhol, Cy
Twombly, Anselm Kiefer und Ro-
bert Rauschenberg. Mit seinen
Leihgaben wurde der Hamburger
Bahnhof gegründet, ein Ausstel-
lungshaus der Nationalgalerie in
Berlin.
Über 20 Jahre arbeitet die Natio-

nalgalerie mit seinen Leihgaben –
eine Arbeit mit und über das 20.

Jahrhundert. Ein be-
kanntes Werk aus
seiner Sammlung ist
„Das Kapital Raum
1970-1977“.Die Ins-
tallation von Beuys
besteht unter ande-
rem aus einem Flü-
gel und zahlreichen

beschrifteten Tafeln. Der Künstler
hatte sie 1980 fürdieBiennale inVe-
nedig geschaffen. Marx erwarb das
Werkvor einigen Jahrenundverlieh
es an die StaatlichenMuseen.
Gemeinsam mit anderen Privat-

sammlern unterstützte Marx auch
einenMuseumsneubau in der deut-
schenHauptstadt.DasMuseumder
Moderne soll bis 2026 fertiggestellt
werden. Es soll dann gesammelt
Kunstwerke aus dem 20. Jahrhun-
dert ausstellen.Die Sammler hatten
besonders auf den Neubau ge-
drängt, weil die bisherige National-
galerie schon ohne ihre Schenkun-
gen aus allen Nähten platzte. Das
Museum soll in Zukunft Kunst aus
der Neuen Nationalgalerie sowie
aus den Beständen von Marx, Ulla
und Heiner Pietzsch sowie Egidio
Marzona beherbergen.Erich Marx
wurde 99 Jhre alt. dpa

herkömmlichem Zellstoff und wer-
denmitKlebebandandenSchallbe-
cher von Trompete, Posaune und
Co. angebracht. „Wir haben Kü-
chenpapier für die Prototypen ge-
nommen“, sagt der Professor für In-
dustriedesign Andreas Mühlenbe-
rend vor der „Welturaufführung“
des gefilterten Bläserklangs.
Die Musiker spielen für die Hör-

probe den Marsch „Berliner Luft“.
„Man hört, dass es einen Unter-
schied gibt, aber man muss ja nicht
bewerten, ob es schöner klingt“,
meint Trompeter Rupprecht Drees.
Man könne ja mit dem Tuchmate-
rial experimentieren. Die Pläne für
die Filter sind im Internet zugäng-
lich. „Vielleicht hat jemand woan-
ders die Idee, wie wir es besser ma-

MENSCHEN

Bruce Springsteen
(70) legt am 23. Ok-
tober ein neues Al-
bum vor. „Letter To
You“ sei sechs Jah-
ren nach „High Ho-
pes“ wieder mal

eine Zusammenarbeit mit eng ver-
trautenMusikern, die ihn teilweise
seit dem Klassiker „Born To Run“
(1975) begleiten, teilte Springs-
teens Plattenfirma mit. Die Platte
enthalte neun neue Songs und drei
zuvor unveröffentlichte Lieder aus
den 1970er Jahren: „Janey Needs
A Shooter“, „If I Was The Priest“
und „Song For Orphans“. Die Auf-
nahmen seien in Springsteens
Heimstudio in New Jersey entstan-
den. dpa

KULTURNOTIZEN

Neues Stück von
Götz zum Auftakt
Hamburg. Mit dem großen Ensemb-
lestück „Reich des Todes“ eröffnet
das Deutsche Schauspielhaus heu-
te die Saison. Intendantin und Re-
gisseurin Karin Beier bringt damit
ein neues Theaterstück desWil-
helm-Raabe-Preisträgers Rainald
Goetz zur Uraufführung. Ausge-
hend von der umstrittenen Antiter-
ror-Strategie der US-Regierung
unter GeorgeW. Bush nach den
Anschlägen von 9/11 und ihren
weltweiten Folgen, hinterfragt das
Stück den Nutzen von Krisen für
Regierungen und die Folgen für die
Demokratie. dpa

Schwedisches
Museum in Berlin
Berlin. Das schwedische Fotografie-
museum Fotografiska will eine De-
pendance in Berlin eröffnen. Der
Ableger soll Ende 2022 im frühe-
ren Kunsthaus Tacheles eröffnen.
Nach demMauerfall hatten Künst-
ler die Gebäuderuine besetzt, der-
zeit wird das denkmalgeschützte
Haus amOranienburger Tor sa-
niert. Auf dem Areal entstehen
auch mehrere Neubauten mit Bü-
roflächen, Eigentumswohnungen
und Läden. Die Planung hatte das
Architekturbüro Herzog & de
Meuron übernommen. Die
Schweizer gestalten in Berlin auch
das Museum der Moderne. Das Ta-
cheles war 2012 geräumt worden.
Fotografiska will das ehemalige
Kunsthaus mit insgesamt rund
5500 Quadratmetern Fläche für
das Fotomuseum nutzen, auch ein
Restaurant sei geplant. dpa

Sag bloß nicht das M-Wort
Gespräch mit der Schauspielerin Gertrud Kohl über „Frankenstein“ im Staatstheater
Von Martin Jasper

Braunschweig.EinWort schlüpft uns
imGespräch immerwiederüberdie
Lippen. Uns beiden. Und wir korri-
gieren uns sofort. Man las dasWort
gestern auch bei den Kollegen vom
örtlichen Wochenblatt. Es ist eben
total naheliegend, weil es in den
Volksmund eingegangen ist. Das
liegt natürlich an Boris Karloff. Da
sieht man mal wieder, wie eine
Kunstfigur ein Eigenleben beginnt,
das fort und fort rumort.
Wobei der Begriff „Kunstfigur“ in

diesem Fall tatsächlich eine vierfa-
cheBedeutunghat.Erstensmeint er
die Kreatur eines skrupellosenWis-
senschaftlers namens Dr. Franken-
stein. Zweitens ist diese Figur das
Fantasieprodukt einer sehr jungen
Romanautorin namens Mary Shel-
ley aus dem Jahr 1818. Drittens ist
sie die Projektionsfigur eines Thea-
terstücks,dasamFreitag imGroßen
Haus des Staatstheaters die Spiel-
zeit 2020/21 eröffnen wird.
Und viertens ist sie eine Figur,

welche die Schauspielerin Gertrud
Kohl im Vorgespräch in geradezu
rührender Einfühlung für ihre Dar-
stellung zu begreifen versucht. Wo-
bei der klassischen Theatervokabel
„Einfühlung“ hier eine besondere
Bewandtnis zukommt. Wir kom-
men darauf zurück. Frau Kohl
jedenfalls hat diese Figur zu spielen.
Und auch ihre Schöpferin.
So. Manchmal ist das Theater

ebendocheinKreuzworträtsel.Wie
lautet also das Wort, das wir unbe-
dingt vermeiden müssen? Richtig:
Monster. „Eskommt indemRoman
von Shelley gar nicht vor“, sagtGer-

trud Kohl. „Es ist eine Kreatur. Ein
Wesen.“ Damit wäre das Entschei-
dende gesagt über die Produktion
des Regisseurs Michael Talke.
Die Inszenierung will laut Ger-

trud Kohl quasi den Roman – und
damit die Kreatur – gegenüber dem
populärenFilmmitBorisKarloff als
(in dem Fall tatsächlich) Monster
aus dem Jahr 1931und vielenweite-
ren Verfilmungen rehabilitieren.
Der Autorin Shelley sei es nicht da-

rum gegangen, einen horriblen Un-
menschen zu schaffen. Sondern ein
eher tragisches Geschöpf, das nie-
mals Liebe und Fürsorge erfahren
hat, das von vornherein aus der Ge-
sellschaft ausgegrenzt ist, das keine
Familie, keine Jugend, keine eigene
Geschichte hat. Es gehe auch um
die Verletzlichkeit dieses Wesens –
allein und hilflos der Welt ausge-
setzt, zur Einsamkeit verdammt.
Letztlich, so Gertrud Kohl, gehe es

um die Bedingungen des Mensch-
seins. „Damit brechen wir sicher
auch die Erwartungen vieler Zu-
schauer.“
Auch sie habedieLektüre desRo-

mans irritiert. „Da wird nicht chro-
nologisch erzählt, es werden vieler-
lei Figuren eingeführt, viele Schau-
plätze geschildert, Bilder gemalt.
Ich dacht beim Lesen die ganze
Zeit: Wann kommt denn jetzt end-
lich der Grusel? Das Mons…. also
die Kreatur taucht erst etwa in der
Mitte des Buches überhaupt auf.“
Warum?
„Ich denke, weil Mary Shelley

Menschen zeigen wollte, die eine
heimische Umgebung haben, eine
Herkunft, eine Geschichte – im
Kontrast zu demWesen, das all dies
nicht hat.“
Frankenstein selber, so Gertrud

Kohl, habe sich die Konsequenzen
seiner Schöpfung nie bewusst ge-
macht, habe sie verdrängt. „Die
Konflikte wachsen ihm über den
Kopf, erwill nicht dafür verantwort-
lich sein, er will es loswerden.“
Nicht nurGertrudKohl, auch die

anderen Darsteller schlüpfen in die
Rolle des Mon… der Kreatur. „Weil
esnichtumeinhorriblesEinzelphä-
nomen geht, sondern weil wir alle
etwas von ihm haben. Jeder kann ja
jederzeit selbst in die Situation des
Ausgegrenzten geraten. Wir haben
kein Recht, draufzuhauen.“
Und wie spielt man nun so ein

Wesen, das keinMensch ist? „Mary
Shelley hat Empfindungen rudi-
mentär angelegt. Ich fühle mich ein
über denUmweg desMenschen. Es
gibt da bestimmte theatrale Mittel.
Sie werden sehen...“

Gertrud Kohl, geschminkt für die Rolle FOTO: BJÖRN HICKMANN/ STAGE PICTURE

Mit Küchentüchern blasen
Studie: Wie Orchester wieder in großer Besetzung spielen könnten

chen können“, sagt Drees.
Die Weimarer sind nicht die Ers-

ten, die nach Lösungen für die Co-
rona-Problematik der Orchester su-
chen. So wurde etwa auch bei den
Bamberger Symphoniker mit Hilfe
vonLuftströmenuntersucht,wiege-
fährlich Musizieren mit Blick auf
das Coronavirus ist. Seitens größe-
rer Verbände herrscht bei solchen
Projekten jedoch Zurückhaltung.
„Die Deutsche Orchestervereini-
gung unterstützt alle Ansätze der
Wissenschaft, die geeignet erschei-
nen, eine Rückkehr mit Vernunft
undAugenmaßzubefördern“, teilte
etwa deren stellvertretender Ge-
schäftsführer Christian Hübsch
mit. Bewerten wolle man sie zu-
nächst nicht.

Blechbläser der Staatskapelle Weimar bei einer Hörprobe. FOTO: SCHUTT / DPA

Pop-Musiker
Ronald Bell gestorben
Charlotte Amalie. DerMitbegrün-
der der US-Funkband Kool & The
Gang, Ronald Bell, ist tot. Der spä-
ter auch als Khalis Bayyan bekann-
te Musiker wurde 68 Jahre alt Ge-
boren wurde Bell 1951 im US-Bun-
desstaat Ohio und zog als Kind mit
seiner Familie nach New Jersey.
Sein Vater war Profi-Boxer. In Jer-
sey City versammelten Bell und
sein Bruder Robert „Kool“ Bell be-
reits in den 60er Jahren ihre Freun-
de aus der Nachbarschaft um sich
und begannen, Musik mit einer Mi-
schung aus Jazz, Soul und Funk zu
machen. Mit Hits wie „Ladies
Night“, „Fresh“, „Get Down on It“,
„Joanna“ und „Celebration“ stürm-
te die Band die Charts dpa
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